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Mit 1 Abbildung

Sanitätsrat Dr. LODEMANN, Hameln, teilte mir Osterdienstag 1938 - neben 

einer Reihe von Berichten über andere europäische Moorfunde (DIECK in 

Druckvorbereitung) - folgendes mit:

„Pfingstmittwoch 1883 wurde ich nach Papenburg gebeten. An dem Tag war im 

Moor von Papenburg unter kaum schräggerammten krummen Knüppeln eine 

größere Urne aufgegraben worden. In einer Dreiärztebesprechung wurde der 

Inhalt der Urne folgendermaßen geklärt:

In dem Urnengefäß lag ein männliches neugeborenes Kind, das noch mittels 

der Nabelschnur mit der Placenta verbunden war. Ein geringer Teil der Placenta 

war in Leichenwachs verwandelt.

Die Urne war 48 cm hoch, im Mund 28 cm Durchmesser, im Bauch 48 cm 

Durchmesser, Standfuß 8-10 cm, 4 cm breiter Henkel mit kantigen Wülsten 

rechts und links, die am konischen Urnenhals als Augenbrauen geformt sind. 

Innerhalb der Augenbrauen Augenschlitze, darunter Mundschlitz.

Urne sehr stark im Hochmoor auf geweicht und im Vergehen.”

Zusätzlich gestattete mir Dr. LODEMANN eine Durchzeichnung der bei ihm 

befindlichen Skizze der Gesichtsurne (Abb. 1).

Bei dem Fundbericht sind der Urneninhalt und die Gefäßform besonders hervor­

zuheben.

In der Urne befand sich ein neugeborener Knabe, der mittels der Nabelschnur 

noch mit der Placenta verbunden war. Ein geringer Teil der Nachgeburt war in 

Leichenwachs verwandelt. Es handelte sich hierbei wahrscheinlich um den zu­

unterst im Gefäß gelegenen Teil, weil sich hier Staunässe befand. Da der neuge­

borene Knabe noch mit der Placenta verbunden war, war es entweder eine Tot­

geburt oder ein - als vom Vater oder der Sippe nicht anerkanntes - ausgesetztes 

Kind. Ich halte eine Totgeburt für wahrscheinlicher, weil das Kind sorgfältig be­

stattet wurde.
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Zur Frage der Behandlung der Nachgeburt vgl. PLOSS und BARTELS 1913 und 

KUMMER 1934/1935.

-- 23cm

Henkelbreiie- k-cm

§

00

-d~

Abb. 1

Papenburg, Kr. Aschendorf-Hümmling 

Keramik (altes Archivbild) M. ca. 1 : 8

Die Gesichtsurne von Papenburg unterscheidet sich dadurch stark von den 

niedersächsischen Gesichtsurnen von Hainmühlen, Kr. Wesermünde, (JACOB- 

FRIESEN 1963, Abb. 358) und Settenbeck, Kr. Osterholz, (DEICHMÜLLER 

1974, Abb. 1), daß Augen und Mund deutlich als Schlitze eingeritzt sind. Der 

Henkel, welcher mit seinem oberen Ansatz die Augenbrauen und mit dem mitt­

leren Teil die Nase des Gesichts bildet, ist verhältnismäßig breit, aber in der Öff­

nung klein. Der untere Henkelansatz war anscheinend gut mit dem Ton des Ge­

fäßes verstrichen, um die Mundritzung besonders hervortreten zu lassen.
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